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tıg aufzufassen und wiederzugeben, eın weniger als dıe Hyperkritik Papebrocks
vielfach ungetrübter Bliıck, teils Natur- und Germonds. der Irrtum rechts
gabe, wıe  P, scheint, teıils TTUNgSCNH, wıe oder 1n. VO  } der Wahrheit liegt, ist
4 glauben möchte, führen iın eın hel- gleichgültig. Allein auf die Entfernung
les and echten wissenschaftlichen tre- kommt d auf die rage, weilche Be-
bens. Jene auttfallenden Grenzsperrungen hauptung nähert sich mehr der „echten
setzen viel mehr in Erstaunen durch Mitte‘“‘, die mangelhait kriıtische oder
das grundsätzliche Gesıiıcht und dıe die hyperkritische. Eın Sganz ande-
methodische Miene iıhres Werkleiters r Gegenstand ist der Eıinschlag der
und W ächters Sie SsSind M  ‚u merk- ethode in diesem Gewebe
würdig, besser gesagt unbegreiflıch, wı1ıe Eıne Leistung, der 57 wenig
eın geWIl1SSer, gedeckter Zweiftfel gl der Kritik“‘ nachsagen muß, kann trotzdem
Möglichkeit einer Kirchengeschichte ihrem allgemeın methodischen Gang

nach vollkommener seın als die ent-„überhaupt“‘, der be1 Euseb bereıits ein-
un! 1m Nebel der Gegenwart VeTrT- sprechende „hyperkritische‘‘; ber auch

schwımmt. Hier wären allerdings Ab- umgekehrt. Man ann Al  - Scaligers
gründe verschiedener Auffassungen Festus-Ausgabe erinnern und n seine
überbrücken, die eın anzcS Werk VeTr- "Textkritik der Omischen Lyriker; aut
dienten. Leichter umschreiben ist historischem Feld etiwa in des en

Eıuchel wertvolle Hyperkriti der 99  1-eın Bedenken, das den aufmerksamen
Leser dieses Buches nıcht osläßbt. Ohne storja arcana‘‘ Prokops VO  ®] äsarea
Einbau der Kırchenhistoriker, zumal des (1654) mit den NECUCIECNM, offenbar riıch-
16 un!: I ahrhunderts, in das gesamte tıgen, aber in einzelnen Punkten viel-
krıtische Wissen der Zeit, ıiıne Sache, leicht ZUu nachgiebigen Echtheitserwe1l-
die be1 Nigg teıls fehlt, teıls 9858  H % VOo  e Dahn und Braun bis Krum-
schwach angedeutet wird, 1ä3ßt sıich eın bacher. So schöne literarhistorische
klarer Ausblick gewıinnen. FEreilich be- Überblicke un Nachprüfungen Wı1e dıe
dart dies krıtische Bild einer ganz des Vertassers dürten nıiıcht Irr-
Bearbeitung. Alles Bisherige genügt glauben verführen, daß eigentliche Ein-
nıcht leitungen in dıe Kirchenhistorie damıt

Diese Bedenken un der unbeirrte überflüssig werden. Man denke 1Ur
Blıck tür die Vorzüge des Nıggschen eın Werk, das seiner eıt auf diesem
Werkes führen unNns nochmals ZU Feld das erste in Europa War un: einer
Schlußwort 245 {f.) Der gewichtige Neubearbeitung bedürifte, Charles de
historische ITNSsS des Schweizer Gelehr- Smedts „Introductio generalıs in histo-
ten zeıgt iıch 1n der Ablehnung der 1am ecclesjiastıcam critice tractandam‘‘,
Methodenteindlichkeit mancher neUeEeTETr Gent, 18370
Geschichtsschreiber, ihrer „Journalıiısti1- Wır haben vielleicht viel Kritik g-
schen‘‘ Art und ihrer wıllkürlichen un!: übt, daß ein SONS teilnehmender Leser
eingebildeten Intui:tionseinsichten. den Wunsch, Nıiggs uch lesen, mOög-

Auf Übertreibungen stoßen WITL  D indes icherweise zurückstellt. Das ware nıcht
auch hier. „Hyperkritik ist noch immer klug, ware 08 schade W arum

meiıint sollte A ıne schöne W anderungbesser als weni1g Kritik‘“‘,
Nigg Hür dıe lıterarısche Kritik gilt meıden, weiıl dıie iıne oder andere
das gewı1ß nıcht Die mangelnde Kritık, Durchfahrt schwer A  IIN  n wird un!
die ın der ÄAeneıis - einzelne Eın- rechtes Mißbehagen weckt?
schmuggelungen nıcht anerkennen Ich meıne übrigens, daß dem Ver-
wollte, ist weiıt weniger schlıiımm g_ tasser selbst, sSoOWweıit sich das erschließen

als Hardouins Hyperkritik, der 1äßt, Einwendungen erwünscht sind.
Und weshalb dürtfite al sich nıcht be-die Unechtheit der anzcnh Aeneis nach-

zuweisen suchte Und des unerreıicht mühen, ästıge Schatten aus einem >4
großen Lambin mangelhaite Textkritik lıchen uch entifernen?

S t V, Dunın Borkows S. Jın Bezug autf dıe interpolierten Strophen
Horazianischer Oden War weniger VeEI -

hängnisvoll als Peerlkamps spateres
Zerstörungswerk. Wenn Mabillon auch Sozialwissenschaft

Leitfaden derdie Unechtheit einiger Urkunden nıcht Allgemeinen
erkannte, storte das dıe Forschung Volkswirtschaftslehre Von
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Adolf Weber 80 (VII 5 155 S.) 103) dür£te der wirklichen Lehre christ-
ünchen 1934, Duncker ” Humblot. ich solidaristischer Wirtschaftsethik
Kart 3.50 nicht ganz entsprechen. Gemäß ihrem
„Simplex verı sigillum“ lautet das kategorischen mperatıv  *  ° „Wirtschafte

Leitwort, das der Verfasser diesem eıt- wirtschaftlich‘“‘, ennt dıe christlich-soli-
faden vorangestellt hat Er darf dieses darıstische Wirtschaftsethik als gerech-

ten Preıs keinen andern als den wirt-Leitwort für iıch beanspruchen, denn
sind iın der ‘Lat schlichte, einfache Wahr- schattlıch richtigen Preis. Die 1 {-
heıten, Grundwahrheiten gesunden Wwirt- lung dieses reises kann darum auch

nıcht VvVo der ethiıschen, sondern NUurschaftlichen Menschenverstandes, die in
diesem Leitfaden mıiıt der dem Vertfasser VO der wirtschaftlichen Seite her -
eigenen meisterhaften Lehrgabe lar tolgen. Sache der Ethiık dagegen ist ‚
und aßlıch dargeboten werden. Selbst die 1 | 19} des wiıirtschaftlıch

richtigen reises alsWeTr die hier mehrtiach gewürdigte vier- Gerechtigkeits-
bändige Volkswirtschaftslehre des Ver- pflicht darzutun und einzuschärten. Sach-
tassers gelesen hat, wird diese kurze lıch dürtite Weber hiermit eini1g

gehen Miıt der Preis (  ) 1 seinesZusammenfassung des Wesentlichen miıt
Nutzen durcharbeiten; Wer sıich miıt Verlegers dagegen kann INa  e} sachlich
einem Leitfaden begnügen muß, tindet nıcht einig gehen eine Schrift wıe
ın dieser Schrift, die keın bloßer Auszug diese sollte unbedingt 1n billigster
dl dem größeren Werk, sondern ıne Preislage ZUr Massenverbreitung aut
selbständige Schöpfung ist, die beste den Markt werten.
Eıinführung 1n die neuzeitliıche Verkehrs- \ Nell-Breuning S. J
wirtschalit, die WIT  e derzeıt besitzen. '/"Spengler und der Wıiırtschafft-Allerdings beschränkt Weber sich lıche Untergang Europas., Vonaut die Verkehrswirtschaft als solche,

daß VO der Gesamterscheinung jenes
Karl Muhs 80 (IV U, 66 5.) Ber-
lın 1034, Junker Dünnhaunpt. M 1.00gesellschaftlıchen Lebensbereiches, den Ausschließlich VO  } der wirtschaft-WITr die Wiırtschaft CNNECIL, 1Ur die eıt

der klassischen Ökonomie mit Oorzug lıchen Seıite sich die Schrift miıt
behandelte, nıcht minder aber VOo der Spengler, namentlich seinem Jüngsten

Werk ‚Jahre der Entscheidung‘“‘, aus-Mehrzahl der Weltverbesserer strätlich einander. Daß VO den Diıagnosen undvernachlässigte und mı bachtete Seite ZU  —

Krörterung kommt ährend aber die Prognosen des pessimistischen Kultur-
liberale OÖOkonomie diese Abstraktion tür phılosophen auf wirtschattlıchem Gebiet

nıchts, aber auch eın nıchts übrigdie konkrete Realıtät der Wirtschaft bleibt, versteht ıch VO  } selbst. Ertreu-ausgab, bleibt Weber sich bewußt
un hebt mehrfach hervor, daß lıch ber ist die klare un nüchterne

Darlegung, die viel mehr bietet alsnıcht die Wiırtschait selbst, sondern NULr Kritik bezw. Antikritik: ın knapper Zu-iıhre Marktseite behandelt Er übt diese sammenfassung und ÜbersichtSelbstbeschränkung 1n der Absıcht, der
schon erwähnten, höchst gefährlıchen, bringt die Schrift alles Wesentlıiche,

w as Weltwirtschaftskrise, ihrer Ver-immer wieder verhängnisvoll sich aUusS- ursachung und Behebung agen 1SfıTkenden Vernachlässigung dieser Seıte 6 scheint ıne unzulässige Ver-mit konzentrierter Wucht 1m j PE INCHNSUNG VO  } Wert- und Mengenziıffernangrıff entgegenzusetzen., Immerhin mag unterlaufen e1in.
der Zweiıfel angedeutet seın, ob nıcht V, Nell-Breunıng 5. J
aus der Gesamtbetrachtung des gesell-
schaftlıchen Lebensvorgangs „Wirt- Bewahrung nıcht erwahr-
schatt‘“ heraus eın noch viel wirkungs- losung, eıne eugenische und
vollerer F  ama 24 angrı1ff geführt fürsorgerische Notwendig-
und die Vernichtungsschlacht geschlagen eıt Von Helene W essel. 80
werden könnte. (99 5.) Geilenkirchen 1034, Vä  -

Des Verfassers Vorstellung VOo  } der Gils M 1.5'
Preisgerechtigkeitslehre (vgl 96 un Die verdiente Verfasserin des Buches

„Lebenshaltung aus HKHürsorge und us
Zuletzt 125 (1933), 430 Erwerbstätigkeit“ (Eberswalde Berlın


